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Ein großes Gefühl von Sicherheit 

Giselle und ihr Partner haben sich vor der Geburt ihres zweiten Kindes dazu 

entschieden, Nabelschnurblut und Nabelschnurgewebe ihrer Tochter bei Vita 34 (einer 

Marke der FamiCord AG) einlagern zu lassen. Im Interview berichtet die zweifache 

Mutter von ihren Erfahrungen bei der Vorbereitung und Organisation und wie es sich 

anfühlt, für die Gesundheit ihrer Tochter vorgesorgt zu haben. 

 

Frage 1: 

Wie seid ihr auf das Thema Nabelschnurblut und Nabelschnurgewebe 

aufmerksam geworden? 

Giselle: 

Durch Freunde, die sehr positive Erfahrungen damit gemacht haben. Das hat mich 

neugierig gemacht. Im Nachhinein war ich traurig, dass ich mich bei meinem Sohn 

vor sieben Jahren nicht damit beschäftigt habe. Damals war das für mich überhaupt 

kein Thema, dabei steckt so viel Potenzial in diesen Stammzellen. Umso schöner ist 

es, dass wir jetzt bei unserer Tochter Nabelschnurblut und Nabelschnurgewebe 

einlagern haben lassen. 

 

Frage 2: 

Was hat euch von der Einlagerung überzeugt? 

Giselle: 

Ich habe intensiv zum Thema Einlagerung recherchiert und war überrascht, dass es 

zwei verschiedene Arten der Einlagerung gibt – das Nabelschnurblut und das 

Gewebe. Beide enthalten Stammzellen, die bereits heute, aber insbesondere in der 

Zukunft in der Medizin ihren Platz finden: z. B. bei der Behandlung schwerer 

Krankheiten wie Leukämie oder der Einsatz nach Chemotherapie und eben das 

Regenerationspotenzial. Für mich ist das wie eine Art Versicherung für meine 

Tochter – ein beruhigendes Gefühl, dass man im Ernstfall auf etwas zurückgreifen 

kann. 

 

Frage 3: 

Wie lief die Information und Beratung im Vorfeld durch die Hebamme 

oder den Gynäkologen ab? 

Giselle: 

Ich musste das Thema selbst anstoßen. Weder mein Gynäkologe noch meine 

Hebamme haben es aktiv angesprochen. Aber nachdem ich gefragt hatte, waren 
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beide sehr offen dafür und haben uns dabei unterstützt. Es ist eben eine Investition 

in die Zukunft und kann wie eine zusätzliche Vorsorge verstanden werden.  

 

Frage 4: 

Wie liefen die organisatorischen Schritte vor der Geburt ab? 

Giselle: 

Ich habe mich online über die Website informiert, es gab aber auch die Möglichkeit 

zur telefonischen Beratung. Wir haben uns dann dafür entschieden, Nabelschnurblut 

und Nabelschnurgewebe einlagern zu lassen. In einem Anamnesebogen habe ich 

verschiedene Angaben zum Beispiel zu Vorerkrankungen und Auslandsaufenthalten 

gemacht. Nachdem wir alle Unterlagen ausgefüllt, unterschrieben und 

zurückgesendet hatten, kam auch schon das Entnahmepaket per Post. Das Paket 

kam dann zu meiner Kliniktasche für die Geburt – alles war sehr einfach und 

unkompliziert. 

 

Frage 5: 

Wie hast du die Entnahme im Kreißsaal erlebt? 

Giselle: 

Bei der Geburt war ich mit unendlich vielen Gefühlen konfrontiert. In so einem 

emotionalen Moment ist man ohnehin überwältigt. Ich habe kaum etwas von der 

Entnahme mitbekommen. Das ging ganz schnell und nebenbei. Das Nabelschnurblut 

und auch die Nabelschnur selbst wurde direkt nach der Geburt entnommen – es war 

wirklich unkompliziert und gut organisiert. Ich kann mich aber erinnern, dass sie 

gesagt haben: „So, alles fertig zum Transport.“ 

 

Frage 6: 

Wie fühlt es sich an, vorgesorgt zu haben für eure Tochter? 

Giselle: 

Es ist wirklich ein Gefühl von Sicherheit. Ich bin sehr froh, dass ich die Möglichkeit 

hatte und auch wahrgenommen habe. Wenn man sein Kind im Arm hält, will man 

sich gar nicht vorstellen, was alles passieren könnte. Ich hoffe natürlich, dass wir die 

Stammzellen nie brauchen – aber falls doch, ist es ein beruhigendes Gefühl, dass wir 

diese Option haben. Für mich ist es wie ein Joker, ein Stück Sicherheit. 
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Frage 7: 

Würdest du dich wieder für eine Einlagerung entscheiden? 

Giselle: 

Ja, auf jeden Fall. Wir planen zwar kein weiteres Kind, aber ich würde es jederzeit 

wieder machen. Ich bin heute noch traurig, dass wir es bei unserem ersten Kind nicht 

gemacht haben, weil hier das Potenzial wirklich verschwendet wurde. 

 

Frage 8: 

Was möchtest du anderen Eltern mit auf den Weg geben? 

Giselle: 

Man investiert in der Schwangerschaft oft Zeit und Geld in viele, oft auch unnötige 

Dinge. Aber so etwas Wichtiges, wie die Möglichkeit zur Einlagerung von 

Nabelschnurblut und die damit verbundene Vorsorge haben wenige im Blick. Ich 

wünsche mir, dass sich mehr Eltern mit dem Thema beschäftigen. Und wenn das 

Kind dann da ist, auf jeden Fall auch die Elternzeit genießen. 


